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Wie der Gewo gelang, was nicht mehr gelingt
REGION Mieten im Neubau für 6,50 Euro, das ermöglichte die serielle Bauweise eines Wohnblocks in Bad Friedrichshall

Serie: Wohnungsnot
Von unserer Redakteurin

Bärbel Kistner

D as Bauhaus und seine be-
rühmten Architekten und
Künstler fallen einem nicht

auf Anhieb ein, wenn man in Bad
Friedrichshall vor dem Neubau der
Wohnungsgenossenschaft Gewo
steht. Und doch ist bei dem Gebäu-
de vieles umgesetzt, was zu den
Grundsätzen der Bauhaus-Schule
zählt: einheitliche Standards, spar-
samer Umgang mit Verkehrsfläche
und Ressourcen, Typisierung und
einfache Grundrisse.

Mit diesen Prinzipien ist es der
Genossenschaft und ihrem Archi-
tekten Ingo Macco gelungen, ein
schlichtes, funktionales Mehrfami-
lienhaus zu erstellen, in dem die
Mieter für 6,50 Euro Kaltmiete auf
den Quadratmeter wohnen können.
Das ist ein Einheitspreis, egal, wie
groß die Wohnung ist und in wel-
chem Stockwerk sie liegt.

„Es geht hier nicht um große Ar-
chitektur, sondern um sparsames
Bauen“, betont Macco. Die ersten
Mieter ziehen im Februar 2019 ein.
Die Einzugstermine sind gestaffelt.
Alle 36 Wohnungen können nicht
auf einmal bezogen werden, weil es
nur ein gemeinsames Treppenhaus
und auch nur einen Aufzug gibt – das
sind wichtige Stellschrauben, um
Baukosten zu sparen. Denn die Er-
schließung der Wohnungen ge-
schieht über sogenannte Lauben-
gänge. Die Wohnungstüren gehen
von den außen liegenden Gängen
ab. Laubenganghäuser wurden ab
den späten 20er Jahren vermehrt ge-
baut: aus demselben Grund wie heu-
te, die Baukosten gering zu halten.

Gewo-Geschäftsführer Michael
Günther erinnert sich an die Aus-
gangsbasis im Jahr 2015, als der
„Schrei“ nach bezahlbarem Wohn-
raum immer lauter wurde. Wobei
Günther lieber von „kostengünstig“

spricht – soweit das aufgrund der
restriktiven Bauvorschriften über-
haupt möglich sei, schränkt er ein.
Der Gewo-Chef sieht sich als Mann
der Tat, der genug hat von Sätzen
wie „man sollte, man müsste“.

Das Gebäude am Plattenwald-
Krankenhaus schafft dringend be-
nötigte Wohnungen für Menschen
mit geringem und mittleren Ein-
kommen, die sich mit den inzwi-
schen üblichen Mieten jenseits von
acht Euro schwer tun. Das gilt zum
Beispiel für viele Krankenhausbe-
schäftigte. Die Nachfrage war groß.

„Hochverdiener kamen hier nicht
zum Zug“, berichtet Günther.

Masse ist das Zauberwort, das
Günther als erstes einfällt, wenn er
erklären soll, warum die Baukosten
auf diesem Niveau zu halten waren.
Rund sieben Millionen Euro hat der
Bau gekostet. Allerdings: Die Preise
vor allem im Bereich Haustechnik
haben seitdem derart stark angezo-
gen, „dass wir heute mindestens
acht Millionen Euro ausgeben
müssten.“ Sprich: Wer heute an-
fängt zu bauen, wird bei einer höhe-
ren Miete als die 6,50 Euro landen.

Mindestens acht Euro Kaltmiete pro
Quadratmeter müsste jetzt auch die
Gewo für ein vergleichbares Projekt
kalkulieren.

Masse hat für den Bau bedeutet,
so viel wie möglich zu vereinheitli-
chen. Küchenzeile und Badezimmer
haben in allen Wohnungen, ob vier,
drei oder zwei Zimmer, identische
Grundrisse. Die Fenster in jeder
Wohnung haben die gleiche Größe.
Entscheidend für die Kostenrech-
nung war der Verzicht auf eine Tief-
garage. Die 120 Stellplätze sind im
Freien, ebenso die abschließbaren

Fahrradhäuser. Dafür hat das Bud-
get einen Keller mit Waschmaschi-
nenanschlüssen und abgetrennten
Parzellen hergegeben. Auch hat
jede Wohnung einen Balkon.

Wert gelegt hat die Gewo auf
langlebige und wartungsarme Aus-
stattung: bodenebene Duschen
ohne Trennwände, Fußbodenhei-
zung und ein Bodenbelag aus strapa-
zierfähigem Vinyl, bei dem sich ein-
zelne Platten austauschen lassen.
Wer zum Zuge gekommen ist, hat
Glück: Zehn Jahre lang soll die Mie-
te nicht steigen.

Laubenganghäuser gab es schon in den 1920er Jahren: Dadurch genügt ein Treppenhaus zur Erschließung, weniger Verkehrsfläche muss geheizt werden. Fotos: Mario Berger

Klare Gliederung der Achsen, einheitlich große Fenster, keine Tiefgarage: Damit lie-
ßen sich in dem Gebäude Am Plattenwald in Bad Friedrichshall Baukosten sparen.

Gewo-Chef Michael Günther: Jede Woh-
nung hat einen Balkon mit Ausblick.

Neue Räume für Straßenmeisterei
Im ersten Schritt wird ein neues Sozial- und Bürogebäude gebaut – Landkreis investiert zwei Millionen Euro

Von unserem Redakteur
Reto Bosch

NEUENSTADT Ungedämmte Dächer
und Wände, karge Räume, geschä-
digte Bausubstanz: Die Straßen-
meisterei in Neuenstadt ist in einem
desolaten Zustand. Der Kreistag hat
beschlossen, die Gebäude Schritt
für Schritt zu erneuern. Den Beginn
machen Sanitär- und Büroräume.
Die Kosten beziffert die Landkreis-
verwaltung auf rund zwei Millionen
Euro. Davon entfällt auf das nächste
Jahr: 1,4 Millionen Euro.

„Die in Einfachstbauweise er-
richteten Gebäude weisen nach 40
bis 50 Jahren gravierendste Schä-
den auf“, erklärt Landrat Detlef Pie-
penburg. Diesen Eindruck teilen

auch die Kreisräte, die sich die
Meisterei vor Ort angeschaut ha-
ben. Vor allem die Sozialräume ent-
sprächen in keinster Weise den heu-
tigen Anforderungen. Grundstücks-
zuschnitt und Topografie erlauben
es in Neuenstadt, die Anlagen ab-
schnittsweise zu erneuern.

Entwurfsplanung Erster Schritt:
Bagger reißen das Wohnhaus mit
Büroanteil ein, an dieser Stelle ent-
steht ein Gebäude für Sozial- und
Büroflächen. Als Standort haben die
Planer den Eingangsbereich ge-
wählt, um die weitere Entwicklung
der Meisterei nicht zu behindern. In
den kommenden Jahren können die
Werkhallen nach und nach erneuert
werden.

Der Kreistag stimmte der Ent-
wurfsplanung mit Kostenschätzung
zu. Das Baugesuch soll im Februar
nächsten Jahres eingereicht wer-
den. Im Juli 2020 könnten die Mitar-
beiter der Straßenmeisterei in ihr
neues Reich einziehen.

Die Linken im Kreistag hatten für
den Haushalt 2019 beantragt, dass
das Gebäude ein weiteres Stock-
werk erhält, in dem Werkswohnun-
gen Platz finden sollen. „Um der
Wohnungsnot rasch entgegenzuwir-
ken sind auch solche Wohnungen
geeignet“, sagte Johannes Müller-
schön. Landrat Detlef Piepenburg
wies dagegen darauf hin, dass es in
den Reihen der Beschäftigten dafür
gar keine Nachfrage gebe – was
Neuenstadts Bürgermeister Nor-

bert Heuser bestätigte. Zudem gebe
es Konfliktpotenzial, weil der Be-
trieb in der Meisterei teilweise sehr
früh beginne. Am Ende fand der Lin-
ken-Antrag keine Mehrheit.

Mit der Verwaltungsreform 2005
hat der Landkreis die Zuständigkeit
für alle Straßenmeistereien über-
nommen. Trat der Kreis früher als
Mieter der alten Anlagen auf, hatte
er beschlossen, die Gebäude zu kau-
fen und zu sanieren oder neu zu bau-
en. Die Arbeiten in Bad Rappenau-
Bonfeld laufen. Dort investiert der
Landkreis knapp neun Millionen
Euro. In Bonfeld entsteht auch die
neue Zentralwerkstatt. Weitere
Meisterei-Standorte sind in Abstatt
und Brackenheim-Dürrenzimmern.
Sanierungsbedürftig sind alle.

Das in die Jahre gekommene Wohn- und
Bürogebäude wird abgerissen. Foto: Berger

Vereinbarung
Für Gewo-Chef Michael Günther
sind die jährlich um fünf Prozent stei-
genden Baukosten das größte Pro-
blem im Wohnungsbau. Der Spitzen-
verband der Wohnungswirtschaft
GdW hat mit dem Bund, der Bauin-
dustrie und der Bundesarchitekten-
kammer eine Rahmenvereinbarung
unterzeichnet für serielle und mo-
dulare Wohnungsbaukonzepte.
Die Politik soll passende Rahmenbe-
dingungen schaffen. kis

Begründung Neilich meldet sich
ein netter Zeitgenosse bei mir und
fragt: „Sofie, weisch du, warum mir
am Wocheende nemme uff dem
Parkplatz hinterm Landgericht par-
ke dürfe? Des war ein Geheimtipp
und saumäßig g’schickt – auch
weil’s Parke nix koscht’ hat?“ Der
Grund isch ein ganz einfacher, wie
mir der Herr Landgerichtspräsi-
dent, der Wolfgang Görlich, verkli-
ckert hat: Nach der Eröffnung eines
Schtudentewohnheims in unmittel-
barer Nähe hen die junge Leit
samschdichs oder sonndichs ihr
Kärrele uff dem Parkplatz
abg’schtellt und bis zur Heimfahrt
am Freidich nemme bewegt. Die
hochreschpektierte Dame und Her-
re Richter hen mondichmorgens
dann bei Dienschtbeginn parkplatz-
mäßig voll in die Röhre guckt. Viel-
leicht lässt sich aber doch eine Rege-
lung finde, mit der alle lebe könne.

Eingeschnappt Ganz schee ver-
schnupft sind Mitglieder des Buga-
Freundeskreises, wie mein Gusch-
tav g’hört hat. Weil sie für ihr’n gro-
ße ehreamtliche Einsatz für des
Großereignis keine Buga-Dauerkar-
te für umme erhalte. Des hat der
Herr Buga-G’schäftsführer, der
Hanspeter Faas, so entschiede. Was
soll ich jetzt sage? Ich sag’s mal so:
Dem Buga-Freundeskreis g’höre
500 Freunde an und eine Dauerkar-
te koschtet 110 Euro. Macht summa
summarum satte 55 000 Euro. Ein
schtolzes Sümmchen, des der Buga
da durch die Lappe ging. Und: Wer
sich so für die Buga reinhängt, dem
dürft’ ein Hunderter letztlich net zu
viel sei. Ich bin sicher, dass sich die
Buga-Macher bei den Buga-Freun-
den scho erkenntlich zeige werde.

Anregung Da geb’ ich der Friedlin-
de Molnar völlig recht: In unserm In-
neschtädtle fehle Sitzbänk! Unser
Herr Oberbürgermeischter wollte
die Anregung an unsern Herrn Bau-
bürgermeischter weitergebe. Ich
hoff’, er hat’s net vergesse. jof

Geschwätz der SofieGeschwätz der Sofie

Stadtbahn wirbt
für Buga

REGION „Nächster Halt: Buga 2019“
steht in großen Lettern auf dem
Stadtbahnwagen Nummer 953. Und
auf der anderen Seite: „Mit der AVG
bequem zur Buga.“ Zwerg Karl
blickt mit Tulpe in der Hand erwar-
tungsvoll aus dem Fenster. Am Don-
nerstag machte der Buga-Wagen
zum ersten Mal am Heilbronner
Marktplatz Halt.

Der Wagen fährt von jetzt an bis
September 2019 im Netz der Stadt-
bahn und wirbt damit auch in ehe-
maligen Gartenschaustädten wie
Karlsruhe (Buga 1967), Baden-Ba-
den (Landesgartenschau 1981),
Mosbach (Landesgartenschau
1997), Bad Rappenau (Landesgar-
tenschau 2008), Öhringen (Landes-
gartenschau 2016) und in der künfti-
gen Gartenschaustadt Eppingen
(2021) für die Buga in Heilbronn. red

Bunt und unübersehbar, die Werbung
auf dem Wagen. Foto: privat

Bund fördert
VerkehrssystemVerkehrssystemV

HEILBRONN Mit mehr als 850 000
Euro unterstützt der Bund die Stadt
Heilbronn im Rahmen des „Sofort-
programms Saubere Luft 2017 -
2020“. Die Bundestagsabgeordne-
ten Alexander Throm (CDU) und Jo-
sip Juratovic (SPD) nahmen den
Förderbescheid von Bundesver-
kehrsminister Andreas Scheuer in
Berlin entgegen. Gefördert wird der
Aufbau eines dynamischen Park-
und Verkehrsleitsystems in der
Stadt Heilbronn.

Die Stadt plant die Neukonzepti-
on ihres Parkleitsystems. Das Sys-
tem soll eine Verkehrsleitkompo-
nente beinhalten, die den Verkehr
bei Großveranstaltungen intelligent
steuert und auf aktuelle Verkehrsla-
gen reagiert. Der Verkehr soll so ge-
lenkt werden, dass Autos auf ihrer
Route möglichst wenige Schadstof-
fe ausscheiden. red

THG-Weihnachtskonzert
In der Kilianskirche musizieren am
Dienstag, 18. Dezember, von 19.30
Uhr an die Schüler des Theodor-
Heuss-Gymnasiums Heilbronn. Sie
singen und spielen unter anderem
ein Weihnachts-Musical und Auszü-
ge aus der Soul-Messe von Kai Lün-
nemann, „Christmas Carnival“, für
Orchester, Chor und Klavier von Be-
nedikt Brydern.

Termine
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